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Haustiere als wichtiger Wirtschaftszweig: Was uns lieb ist, ist uns teuer

«Swissness» bis in den Fressnapf
Ob Foxy der Hund, Na-
poleon der Kater, Herby
der Hamster oder Trau-
gottli der Goldfisch:
Herr und Frau Schwei-
zer lassen sich das
Wohlergehen ihrer
Haustiere viel Geld kos-
ten. Futterproduzenten,
Detailhändler, Versiche-
rungen, Tierärzte und
Tierheime wie auch
Pharma- und Werbe-
branche profitieren.

Die Haustiere stehen in der
Schweiz hoch im Kurs. Besonders
beliebt sind Katzen und Hunde.
Nach Angaben des Bundesamts
für Statistik aus dem Jahre 2004
lebt in 29 Prozent aller Schweizer
Haushalte mindestens ein Hund
oder eine Katze. In 10,9 Prozent
aller Haushalte ist mindestens ein
Hund zu finden, in 22,7 Prozent
mindestens eine Katze. In der
Heimtierdatenbank waren Ende
2008 erstmals über eine halbe Mil­
lion Hunde registriert. Die Zahl
der Katzen dürfte sich gemäss
verschiedener Erhebungen mitt­
lerweile auf gut 1,4 Millionen be­
laufen.

600 000 Vögel und
7 Millionen Fische

Wer weder mehrmals täglich mit
dem Hund spazieren gehen noch
von Katzen malträtierte Mäuse auf
der Fussmatte mag, tendiert eher
zu Fischen (7 Mio.) oder zu Na­
gern wie Kaninchen, Hamstern
oder Meerschweinchen (460 000).
Mit rund 600 000 Exemplaren neh­
men auch Vögel einen Spitzen­
platz ein. Und längst haben – trotz
deutlich geringerem Schmusefak­
tor – auch exotische Tiere wie
Reptilien und Amphibien in
Schweizer Breitengraden Einzug
gehalten.

Teure Tierliebe
Gemäss der Haushaltbudgeterhe­
bung 2007 des Bundesamts für
Statistik wendete die Schweizer
Bevölkerung 0,3 Prozent des mo­
natlichen Haushaltbudgets für

ihre Haustiere auf. In konkreten
Beträgen ausgedrückt heisst das
28.05 Franken monatlich, wobei
das Tierfutter und Produkte für
die Haltung mit Fr. 17.15 veran­
schlagt werden, Tierarztleistungen
und Übriges mit Fr. 10.90. Auf das
Jahr gerechnet ergibt dies einen
Betrag von knapp 340 Franken.

Speziell für Hunde und Kat­
zen reicht dieser Betrag aber bei
Weitem nicht aus. Wird bei einem
Hund mittlerer Grösse auf eine
ausgewogene Ernährung geachtet,
schlägt alleine das Futter mit 2 bis
3 Franken täglich zu Buche. Eine
Ampulle eines äusserlich anzu­
wendenden Parasitenschutzes
kostet im Monat ungefähr 15 Fran­
ken. Für die regelmässige Entwur­
mungstablette, ein neues Hals­
band mit Leine und die jährliche
Grundimmunisierung müssen
weitere 200 bis 300 Franken bud­
getiert werden.

2000 bis 3000 Franken
jährlich

Dazu kommen grössere Beträge
für mögliche Operationen, Unfall­
oder Zahnbehandlungen, die al­

lerdings auch versichert werden
können. Reist die Familie einmal
jährlich in die Ferien und will
Foxy, Bäri oder George weder
eine stundenlange Autofahrt noch
eine Flugreise zumuten, schlägt
ein gutes Tierheim mit ungefähr
500 Franken zu Buche.

So ergibt sich je nach Grösse
und Gesundheit des Vierbeiners
die Schlussrechnung von 2500 bis
3000 Franken – jährlich. Die Kos­
ten für die Katzenhaltung sind et­
was geringer, können sich aber auf
ähnliche Beträge aufaddieren.

Ein Milliardengeschäft
Bei diesen Summen erstaunt es
nicht, dass sich die Haustierhal­
tung zu einem lohnenden Wirt­
schaftszweig entwickelt hat. Vor­
bei die Zeiten, als Hund und Katz’
sich von den Resten des häusli­
chen Nachtessens ernähren muss­
ten, zum Glück vorbei die Zeiten,
als Haustiere mehr geduldet als
geliebt waren und bei kleinsten
Anzeichen von Schwäche entsorgt
wurden.

Heute sind die Verköstigung
und der Unterhalt von Haustieren

ein Milliardengeschäft und die Ar­
tikelauswahl in Filialunternehmen
wie «Fressnapf» oder «Qualipet» be­
eindruckend. In zurzeit 31 Fress­
napf­Discount­Fachmärkten
schweizweit – 20 weitere sind ge­
plant – finden sich 6000 Marken­
artikel, über 40 verschiedene Fut­
termarken, ein riesiges Zubehör­
sortiment für Hunde, Katzen, Na­
ger, Vögel und Fische… und allein
20 verschiedene Sorten von Kat­
zenstreu.

Die erste Fressnapf­Filiale öff­
nete 1990 in Deutschland ihre
Tore. Mittlerweile sind es europa­
weit über 1000 Filialen mit rund
7000 Mitarbeitenden und einem
Jahresumsatz von über 1,6 Mil­
liarden Franken. Wie in anderen
Ländern drang Fressnapf vor rund
zehn Jahren auch in der Schweiz
in einen Markt vor, den zuvor die
Zoohandlungen, Drogerien und
Lebensmittelläden unter sich auf­
geteilt hatten.

Auch in der
Wirtschaftskrise stabil

Neben Filialketten wie Fressnapf
profitieren von des Schweizers

Liebe zum Haustier heute vor al­
lem die Grossverteiler. Im gesam­
ten Detailhandel (ohne Fachhan­
del und Qualipet) setzt der Tier­
markt jährlich 350 Millionen Fran­
ken um. Die Migros hat nach
eigenen Angaben einen Marktan­
teil von 40 Prozent. Bei Coop
macht der Tierbedarf 1,24 Prozent
des Gesamtumsatzes aus, ein gu­
ter Teil des Tierbedarfs wird aber
auch über den Bau+Hobby­Kanal
abgesetzt, wo er 4,7 Prozent des
Umsatzes ausmacht.

Und offenbar kann dem boo­
menden Markt auch die Wirt­
schaftskrise nichts anhaben. Die
Migros lässt verlauten, die Krise
äussere sich im Tiermarktsegment
nicht, und die Verkäufe liefen gut.
Bei Coop liegt der Umsatz im Be­
reich Tierfutter und Tierbedarf bis
Oktober leicht über dem Vorjahr.
Bei den Herstellern verzeichnete
Nestlé in den ersten neun Monaten
dieses Jahres im Bereich PetCare
mit Marken wie Matzinger, Felix
oder Purina sogar ein organisches
Wachstum von 8,8 Prozent.

Gratisfutter im Tierheim
Leider ist es aber doch so, dass
verschiedene Schweizer Haus­
halte beim Unterhalt ihres Haus­
tieres auf die Kostenbremse treten
müssen oder sich sogar von ihrem
«Liebling» trennen. So berichten
Tierschutzorganisationen, dass
immer mehr Haustiere in Tierhei­
men landen oder ausgesetzt wer­
den, weil die Besitzer die laufen­
den Kosten nicht mehr aufbringen
können. Tritt dieser Notfall tat­
sächlich ein, können sich Tierbe­
sitzer mit dem Tierschutz in Ver­
bindung setzen, wo vielerorts mit
Gratisfutter ausgeholfen oder ein
Tierarzt vermittelt werden kann.

Bio für Katzen
Auch das Thema Bio rückt bei der
Tiernahrung immer stärker in den
Fokus. So wie Konsumentinnen
und Konsumenten beim Fleisch­
kauf vermehrt auf eine heimische,
tierfreundliche Haltung achten,
tun sie es auch bei der Tiernah­
rung. So bietet die Migros unter
der Marke «Xirah Swiss Premium»
neu exklusiv Katzennahrung aus
hochwertigem Schweizer Fleisch
an. Nach Informationen der Mig­
ros stammt das Fleisch ausschliess­
lich von Tieren, die in der Schweiz
aufwuchsen und geschlachtet
wurden. Die Xirah­Linie wurde
komplett überarbeitet und gilt neu
als Premiummarke – entspre­
chend wurden auch die Preise er­
höht.

Vom Junior über den Adult
bis zum Senior werden heute Kat­
zen und Hunde jeden Alters, jeder
Grösse und Rasse mit unzähligen
verschiedenen Futterrezepturen
verwöhnt. Feuchtnahrung wech­
selt sich ab mit Trockennahrung,
und isst Herrchen zum Fussball
seine Salznüsschen, so lässt sich
Rex einen Snack schmecken, der
gleichzeitig die Zähne reinigt, den
Atem erfrischt und die Kaumus­
keln stärkt.

Eine ungleich grössere Zahl
verschiedener Menüs findet sich
für Katzen, da Hunden ein abrup­
ter Futterwechsel auf den Magen
schlägt. Und so erhält der Beglei­
ter auf Samtpfoten – werbetech­
nisch stets stilvoll mit Frauchen
ins Bild gesetzt – Kreationen wie
«Hähnchen in heller Sauce», «Filet­
Streifen mit Lachs» oder auf die
kommenden Feiertage hin auch
wieder das «Festtagsmenü mit Trut­
hahn». u
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Der beste Freund des Menschen verursacht nicht zu unterschätzende Kosten. Bild: Pixelio

Premium-Linie fürs Büsi. Bild: Migros

Auch exotische Tiere werden in der Schweiz gehalten. Bild: Pixelio Katzen als Gourmets und Geniesser. Bild: Pixelio


